
gerade darum ım Bereich der irdischen WEr den eıit darstellt: ”I hatte Hunger..., hatte Dürste e ıch
Priımat des Menschen als wesentlich herausstellt. Und WAar nackt. .5 und iıhr gabt MIr T, trinken, vabt
1St wunderbar sehen, da{ß dieser VOIN der Anerkennung M1r Kleider .. (vgl Matth 24, 40)
der Souveränıität, der Vaterschaft Gottes über alle Men- Ihr habt das alles verstanden. Deswegen schätzen Wır
schen garantıerte Primat Ansporn un Rechtfertigung WE Vereinigung, un deswegen ühlen Wır Uns yeehrt
jenes soz1alen Dynamısmus, Jenes menschlichen Ort- durch Besuch. Wır verstehen sehr ohl die inneren
schritts 1St, em die Industrialisierung bewußt oder un- un iußeren Schwierigkeiten, die sıch euch un den

deren be1 der Bereitschaft ZU Autfbau eıner Sozial-bewufßt ihre unentrinnbare ewegung aufdrückt, die 1m
Grund ıhr edelstes Bestreben und ıhren unbestrittenen lehre, die auf der christlichen Lebensaufftassung gründet,
Nutzen darstellt. un: be] der wirksamen-Erneuerung der wirtschaftlichen

Strukturen entsprechend dieser Konzeption N=Dıie christliche Botschaft annehmen stellen.
So habt iıhr viele Dınge verstanden, unbequeme un: heil- Um mehr loben Wır Vorsätze un ermutigen euch

1n Anstrengungen. Es 1St klug, schrıttweise 11l-bringende. Ihr habt verstanden, daß 111Al AUuUsS dem An-
tfangsstadıum der industriellen Ära herauskommen mufß, zugehen, WECN11 NUur überhaupt vorangeht. Und WIr
ın dem die einseltige, egoistische Profitwirtschaft das mussen nıcht lange nach dem richtigen Weg suchen. Er 1st

euch schon VO den Entwicklungslinien der modernen5System beherrschte, iNna  3 siıch erwartete, da{fß die —-

7iale Harmonie 11UT Aaus dem Determinısmus der AaugeCN- Gesellschaft vorgezeichnet. Er führt jenem Gemein-
blicklichen wirtschaftlichen Lage hervorgehe. Ihr habt wohl, VO  - dem be] der jJüngsten Soz1ialen Woche der

ıtalienıschen Katholiken 1n Pescara die ede WAar. Er CT -verstanden, da{fß das große Unheıl, das be1 der Suche ach
dem ausschliefßlich un vorwiegend aut wirtschaftlichen fordert deshalb die Überwindung des Interessenpartıi-
Gütern und irdischem lück begründeten menschlichen kularısmus und einer Mentalıtät, die gegenwärtig der

Arbeıit das Kapıtal ENTISCHCNSECLIZT, dem öffentlichen WohlWohlstand entstanden iSt, gerade 1n dieser materialisti-
schen Lebensauffassung se1ine Wurzel hat Fuür diese mMate- den privaten Nutzen, einem organıschen Gesellschaftsver-
rialistische Auffassung sind nıcht 11UT diejenigen verant- ständnıs die Klassengesellschaft, der öffentlichen die
wortlıch, die Aaus dem alten dialektischen Materialısmus Privatwirtschaft, der rationalen Planung die private
das grundlegende ogma einer traurıgen Soziologıe Inıtiatıve, dem internationalem Markt die nationale
machen, sondern auch alle anderen, die das goldene alb Autarkie, MIt einem Wort menschlicher Brüderlichkeit

die dem Herrn über Himmel un Erde gebührende den Eıgennutz. ıne NECUC,; weıte, uniıversale Schau 1St
vonnoten. Der Lauf der Geschichte selbst ädt u1ls dazuStelle setfzen. Ihr habt verstanden, daß die Annahme der

christlichen Botschaft für euch eın Opfter bedeutet: Wäh- e1n, un das Christentum SPOFrNLt uns nıcht erst se1it heute
rend Sie für die nichtbesitzenden Schichten i1ne Botschaft AZu
des Glücks und der Hofinung darstellt, 1St S1€e für euch Ihr, anner der Wirtschaft, se1d dıe Pıonıere be] der Por-
ine Botschaft der Verantwortung, des Verzichts un: der INUNS der modernen industriellen, technıschen un han-
ngst Weil aber die christliche Botschaft Ist, nehmt ihr delswirtschaftlichen Gesellschaft.
S1e mutıg auf, 1mM Vertrauen un in der Voraussicht, da{fß Ihr, christliche Unternehmer, könnt noch mehr se1n. Ihr
ıhre mühselige Verwirklichung ZW ar die Überwindung könnt mi1t besonderem Können und raft die Pıo-
des VO der Wirtschaft sıch selbst Ür Norm gemachten nıere bei der Formung einer 1e] gerechteren, friedliche-

rCI, brüderlichen Gesellschaft se1in. Ihr se1id Ja dıe MännerEgo1jsmus bedeutet, aber auch die rechte Wertordnung
wiederherstellt, Aaus der Wirtschaft eınen unerläßlichen MIt den dynamıiıschen Ideen, mMIt den genialen Inıtiatıven,
Dienst macht, Ja o eınen Liebesdienst, un dem mMIt den gesunden Risıken, den segensreichen Opfern, der
Unternehmer die besondere Würde eines soz1alen Wohl- mutıgen Voraussicht. Mıt der raft der christlichen Liebe
taters un die innerste Befriedigung verleiht, seıne — könnt ıhr große Dınge schaften.
staunlıchen Kräftte für verwendet haben, W Aas A der Wır 1n Erfüllung Unserer Sendung des Friedens

Förderer der Liebe sind, ermahnen euch A und SCHNENMNgültig 1ISt un Jleibt, tür die Menschheit. Ja für as, waAas
über die eıt hinausgeht un eınen Schatz tür die Ewiı1g- euch dafür

Hırtenworte in die eıt
Aufruf gemeinsamen Gebetstagen der Nachbardiözesen Straßburg und Freiburg l. Br

Erzbischof ermann Schäufele V“O  S Freiburg } Br UuUN Liebe Brüder un Schwesterqim Herrn!
Erzbischof Jean Julien Weber, der Bischof VDO  s Straßburg,
haben die Gläubigen ıhrey Diıözesen ın einem gemeiınsamen Am August dieses Jahres sind fünfzıg Jahre se1it dem

Ausbruch des Ersten Weltkrieges 4—19 und derHirtenbrief gemeinsamen Gebetstagen August
auf dem Struthof ımm Elsaß, einem ehemaligen KZ,; ın dem September dieses Jahres 1St. der fünfundzwanzıgste
Menschenversuche durchgeführt wurden, un Ayu- Jahrestag des Beginns des Zweıten Weltkrieges 1939 bıs

1945 Diese verhängnısvollen Tage siınd uns, den ber-ZuSsL au} dem 79175 VO  S& Deutschen und Franzosen heftig
umkämpften Hartmannsweilerkop} 1n den Südvogesen hırten der Nachbardiözesen Straßburg un Freiburg, An-
aufgerufen. Der Hirtenbrie} ıst datıert Vo Aprıl laß, euch, liebe Brüder un: Schwestern, einzuladen, dieser

unheilvollen eıit VOrL Gott gedenken, un: ZW arlr al1964 UN Lragt die Unterschrift beider Oberhirten. Er
uurde am 19 Julı 1964 ın allen Gottesdiensten verlesen Abend des August auf dem Struthot un: amn orgen

des August auf dem Hartmannsweilerkopf.und hat jolgenden Wortlaut:
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hinüber un herüber. Warum sollten sıch da nıcht auch
IS6 Herzen un UÜNSGELE Hände finden!

Liebe Brüder un: Schwestern 1m Herrn! Unwiderruflich verbindet u1ls der oleiche heilige Glaube.
In uLNnserem Geiste ste1gen AUS diesem Anlaß viele Gedan- Wır beten zum cselben Gott unserem Vater un dem

Herrn Jesus Christus. Wır teiern das eıne un yleicheken auft. Erinnerungen werden wach zehrendes Leid
un schmerzende Bıtternis. Wıe viele Iränen wurden BC- heilige Opter Wır haben viele Heiligtümer Unserer
weıint SCH schreiendem Unrecht un brutaler Gewalt! Lieben al un Gottesmutter Marıa, denen VO

altersher MSGTE Vortahren pilgerten. Die Patronın desIn teilnehmender Mıttrauer gedenken WIr der Toten auf
den Kampffteldern des Krıeges un der Getöteten 1ın den Elsafß, die heilige Odılıa, kam auf ıhrer Flucht 1n die
Konzentrationslagern. Wır wı1ıssen uns nahe den Wıtwen ähe VO Freiburg, S1Ee heute noch ein Heiligtum hat

Der Landespatron VO  e Baden, der selige Markgraf ern-un VWaıisen, WI1 schauen achtungsvoll auf den Ver-
sehrten un Leidenden dieser Jahre Wıiederum suchen hard, 1STt durch se1ine Multter Katharıiına VO Lothringen
uns heim die Bilder der zerstorten Heımat un die Erleb- un: seiınen Bruder, der Bischof VOIl Metz WAar, CS MIt

dem Elsafß verbunden. Teile der Erzdiözese Freiburg DC-nısse zerschlagener Herzen, rauchende RuLlmnen mühevoll
erarbeiteter Güter un die TIrüuümmer einmaliger Kultur- hörten früher A0 Diözese Straßburg. Aut beiden Seıiten

verehren WIr viele gemeinsame Heıilıige und Selıge,
Fridolin, Pırmıin, Gallus, Columban, Arbogast, FidelisWenn wI1r das überdenken, spuren WIr, w 1e alte Wun-

den autfbrechen, w1e bıttere Gedanken iın unNnserem Herzen VO Sıgmarıngen.
Platz greifen wollen Am April dieses Jahres spielte Das stärkste Motiv, en Völkerfrieden eiınem persön-

lichen Anlıegen des Herzens machen, bleibt für allesiıch in Rom ıne ergreiıtende Begegnung ab Die Wıtwen
un Familienangehörigen der S6 Opfter eines Blutbades Bekenner des christlichen amens der Auftrag Christı.
der Nationalsozialisten 1n Ascg, die Z zwanzıgsten Das Wort des Evangeliums: „Den Friıeden hınterlasse ıch

euch, meınen Frieden gvebe iıch euch“ (Joh 14, 27) ezeich-Jahrestag dieser Vergeltungsaktion iıne „Walltahrt des
net den Frieden als TLestament un Erbschaft Christiı. SeinFriedens, der Vergebung un der Finheit“ ach Rom

unternommen haben, wurden VO  - apst Paul V1 1n einer etzter Wıille mufß jedem heilıg se1N, der siıch seiner
Jüngerschaft ekennt. SO lıegen 1n seinem AbschiedswortSonderaudienz empfangen. In seiner Ansprache bekun-

ete der apst seine Freude über diese Begegnung un: VO Frieden alle Bemühungen verankert, dıe dem Seelen-
annn wörtlich: „ Wır verstehen den Sınn rıeden des einzelnen Menschen und dem Weltirieden der

Völker dienen wollenPilgerfahrt ZU Mittelpunkt der Kırche, Toten So 1STt der Frieden etzten Endes ine abe (sottes unehren, für S1e beten un schließlich nach
vielen Jahren heroischer Liebe die vollkommene Ver- dabej doch, Ww1e€e alle Werke Gottes in der Welt, aut dıe

Miıtwirkung der Menschen angewılesen. Darum aßt 3838gebung besiegeln, dıe auch die Vergebung CGottes
sıchert, deren WIr dringend bedürten. Selıg ihr, die iıhr dıe and den Pflug legen! La{fßt u1l5s5 das Feld autf-
vergeben habt! Selig ihr, die ihr den Hafß in Liebe VCI-

reißen eıner Saat, einer Saat des Friedens Uun:
der Liebe!wandelt habt; die Rache in Freundschaft, den rıeg 1ın Vieles 1St iın diesen etzten Jahren 1n dieser Hinsicht schonFrieden! Es 1St siıcher 1ne große Ruhmestat für iıne

christliche Gemeinschaft, 1n die eıgene Geschichte ein geworden. Wır wollen den Männern danken, die nıcht
zuletzt AaUuUsSs cQristlichem Geılst daran gyearbeitet haben, daßZeugni1s w 1e das CR eingeschrıeben haben“ (vgl Gemeinschaft wırd 7zwıschen unNnsereinl beiden Völkern. Wır„Osservatore Romano“, 64 wollen auch WSEKEGN eigenen Beitrag aa leisten, da{fßLiebe Brüder und Schwestern 1m Her1:n ! Laßt diese Be- dieses zroiße Ziel erreicht wırd, un: darum menschliche

SCHENUNS 1n SC Gebetsstunde gegenwärtıg werden! Brücken bauen VO Kiırche Kırche, von Gemeindeuch WIr wollen beten für die Toten. Auch WIr wollen
VeErgeSSCH un verzeıihen. Und ın SGTr eigene Geschichte Gemeıinde, VO Famiıilie Famiılie.

Be1i derselben Gelegenheıit dürfen WIr nıcht versaumen,se1l das Zeugn1s solcher Liebe eingeschrieben! UTE Aufmerksamkeit aut das Europarallye der Christ-
liıchen Arbeiterjugend C JOC) lenken, welches

11 derselben eit (1.—2. August) 1ın Straßburg Tausende
VO  «} Jungarbeitern un: Jungarbeiterinnen AUS Ländern
versammeln wird.Liebe Brüder un Schwestern 1mM Herrn! Dieses große Jugendtrefien, das seIt ”Z7we]l Jahren durch

Diese Gedenktage heißen uns aber auch Weiterschaüen. die tägliche Aktion tausender Jungarbeiter 1ın Arbeıts-
Gebieterisch eriınnern s1e uUu1ls al die Seligpreisung des milieus un 1n der Freizeit vorbereıtet wurde, wiırd eben-
Herrn: „Selig die Friedensstifter!“ (Matth y D Frieden falls diesen Friedenswillen aller Jugendlichen FEuropas

bringen 1St eigentliıch das Vorrecht der Christen. Im bekunden.
Epheserbrief rechnet der Völkerapostel Paulus 00 Rü- „Diesen Frieden, den der gyöttliche Erlöser u11Ss gebracht

des Christen dle „Füße, eschuht MIt der Bereıt- hat, mussen WIr 1n eindringlıchem Gebet erbıtten. Christus
schaft für das Evangelium des Friedens“ (Eph. 6, 15) Als mOge VO  e den menschlichen Herzen entfernen, W 4s ihnen
Angehörige enachbarter Völker sınd WIr in besonderer den Frieden gyefährden kann; mOöge alle Z Zeugen der
Weıse berufen, dem Brückenbau arbeıten, der WMSCHE Wahrheit, der Gerechtigkeit un: der brüderlichen Liebe
beiden Völker verbindet. machen . Endlich mOöge Christus cselbst den Wıillen aller
Nachbarn sind VOTL allem WIr 1ın den beiden Diıözesen Menschen entzünden, daß S$1e die Schranken zerbrechen,
diesseits un Jjense1ts des Rheins. Gar vieles haben WIr die die einen VvVon den andern trennen; daß S1e die Bande
gemeinsam: ber den Rheıin zrüßen sıch NSeTre Höhen gegenseıtiger Liebe festigen, einander besser verstehen;
un LISCTE Weıinberge, die Kathedrale VO Straßburg die da{ß s1e schließlich allen verzeıhen, die ıhnen Unrecht DC-
Kathedrale VO  3 Freiburg, das unster VO  3 Colmar das tan haben So werden Gottes Führung un Schutz
üunster VOIl Breisach. Die Glocken UNSECrEGT Kırchen ruten alle Völker sich brüderlıch umarmeg, un: wırd 1n
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ıhnen der ersehnte Friede herschen“ (Enzyklıka Pacem ın vereıint, srüßen WIr euch alle mıt dem Waunsche des
terrıS, Nr Z Apostels: „Die Gnade des Herrn Jesus Christus un die
Die Worte des unvergefßlıchen Papstes Johannes Liebe Gottes un die Gemeinschaft des Heıiligen Geistes
machen WI1r uns eıgen. In solcher Gesinnung MIt euch se1l miıt euch allen!“ (2 Kor 13 13)

Aus der Okumene
Gott, Mensch un die heutige Gesellschaft So billıgte der Zentralausschuß des Weltrates schon 1962

auf seiner Tagung in Parıs die nregung, 1966 mı1t
400 Delegierten eiıne Weltkonferenz des Refterates „KırcheVorbereitung einer sozialen Weltkirchenkonterenz
un Gesellschaft“ abzuhalten über das Arbeitsthema

])as Referat ‚Kırche un Gesellschaft“ der Studien- „CGott, Mensch und die heutige Gesellschaft“. Aut seiner
abteilung des Weltrates der Kırchen hat dıe Miıssıon, die Tagung VO  - 1963 1ın Rochester USA), VO  - der WIr bısher
einstige ökumenische ewegung „für praktisches Christen- HU die dogmatısch interessierenden Fragen, die Stellung-

nahme Z Zweıten Vatikanıschen Konzıil un: das Gut=-tum  D oder „Life an Work“ (Stockholm fortzu-
führen, w 1e die „Kommıissıon für Glauben un: achten über das Wesen des Weltrates der Kırchen be-
Kirchenverfassung“ dıe Arbeit der ewegung „Faıth and richtet haben (vgl ds Jhg., 14 und DE wurde für
Order“ (Lausanne weıterführt un: durch den Be1- die kommende Weltkirchenkonferenz ein tast Zzu austühr-
trıtt der russischen Orthodoxie A Weltrat erheblich aut- lıches Programm vorgelegt (vgl iınutes an Keports,
>  ET wurde. ber Sn and Work“ hatte seine letzte ent 1963, 38 bzw 115—121).
Weltkonterenz 1937 1n Oxtord abgehalten mı1t dem VO  S Der Zentralausschufß zab WAar die Bahn irel, riıet aber Z
den Erfahrungen der Kıirche dem Nationalsozialis- einer Vereinfachung der Themenstellung für die projek-
111US mıtbestimmten Thema „Kirche, olk un: Staat  c Jlerten 1er Studienbände, die durch Kommuıissıonen im
(vgl Weltkirchen-Lexikon. Handbuch der Okumene, September dieses Jahres 1m Entwurf fertiggestellt werden
Sp 1166 Dagegen konnte ‚Faıth aın Order“ nach der sollen Es bleibt danach VOTrerst bei dem gewählten
Konterenz VO  3 Edinburgh 1937 noch die Weltkonterenz Arbeitsthema, VO dem heißt, ertordere „Nıcht 1LLUr

VO Lund 1952 un: VO  Z Montreal 1963 abhalten (vgl 1ıne Beachtung der christlichen Ethık, sondern dıe Be-
letzterer: Herder-Korrespondenz Jhg., ziehung des Menschen Gott, AUuUS der siıch die Ethik
Mıt Recht 1St angesichts der erdrückenden Füulle prak- ergıbt. Fur viele bedeutet die moderne technologische G:
tischer Probleme, die heute den Kırchen VO  e der sıch w all- sellschaft eıinen tief negatıven Einfluß autf des Menschen
delnden Welt gestellt werden, diese Zurücksetzung VO  3 Verhältnis (GOtt. Diese Tatsache berührt aufs tiefste
„Life an Work“ als eın empfindlicher Mangel erkannt das derzeıtige Verständnis des Christenlebens un: die
worden, zumal nach den laeiden grundlegenden und- VO Evangelıum 1n der technischen Gesellschaft gefOr-
schreiben apst Johannes’ Mater el magıstra un: derte Art der Spirıtualıitäat. Es wird anerkannt, da{fß die
Pacem ın terYrıS, die gerade CIl ıhrer praktischen Planung für dıe Konferenz den cQhristlichen Gehorsam
Sprache 1n ökumenischen Kreıisen hohe Beachtung C den Leitbegriften VO  3 Regıierung, Wirtschaft un
tunden haben des sıch verändernden Gemeinschaftslebens behandelt

Christlicher Gehorsam reicht jedoch weıter als diese Be-Weichenstellung nach dem Konzıl
Schon auf der Tagung des Zentralausschusses des Welt- orifte. Die Konferenz sollte nıcht un: kannn auch nıcht

der Kirchen 1n St Andrews 1m August 1960 hatte alle Aspekte des christlichen Gehorsams behandeln, 1aber
S1€Ee sollte sıch der Tatsache stellen, daß die NEeCUEC technıscheder Generalsekretär Dr Vısser ooft 1mM Hinblick autf Gesellschaft die traditionellen Vorstellungen des Gehor-

eın einseltiges Interesse katholischer Okumeniker
dogmatischen Gespräch nachdrücklich darauf hingewiıesen, Saminls un: der Spiritualität herausfordert, un s1e sollte

entdecken suchen, welche Antwort theoretischer w1e prak-dafß „drängende gemeınsame Aufgaben 1bt, die Jjetzt tischer Art aut diese Herausforderung geben 1Sf. x  Ischon erfüllt werden mussen, und daß ıhre Erfüllung unls

helfen wiırd, 1in der Einheit voranzukommen. Wır kom- (>
ıe Studienbände

11eCN VO  3 Edinburgh | Weltmissionskonferenz un:
VO Stockholm w1e auch VO  S Lausanne, und WIr schimen Unter der Leıitung VO  - Thomas, Vorsitzender des
u1ls nıcht irgendeines HNSI Ahnen Außerdem x1bt Refterates, siınd viıer Studienbände geplant über „ Iheo-
iın U SCTET: lebendigen Tradition Fragen, die WIr logie 1mM ökumenischen Sozialdenken“ D „ Verantwort-
keinen Preıs aufgeben werden: 1NSCIEC Überzeugungen liıche Regierung ın einem revolutionären Zeitalter“ (L
hinsıichtlich der relıg1ösen Freiheıt, ALSCTI'E orge ein „Wachstum der Wirtschaft un: Technologie“ un:
ökumenisches Verhältnis der Kırchen, 1ın welchem eın schließlich „Personen un: Gemeinschatten 1n einer sıch

wandelnden Gesellschaft“ (LV) Für jeden der vıer Bändewirkliches Horen aufeinander xibt“ (vgl Herder-Korre-
spondenz 15 Ja 139 f auch wurde ein Herausgeber bestellt, für Band Protessor
Dıie Aufgabenstellung ein1ıger Konzilsschemata machte Bennet, für Band 11 Protessor Matthews (Anglı-
dann nötıger, dafß sıch der Weltrat der Kirchen kaner, Südafrıika), Afrıkasekretär der Abteilung für

Zwischenkirchliche Hılfe, der übriıgens soeben nebenintensiver mMI1t selinen Soziallehren befaßßt, iın denen
bekanntlich keine einheitlichen Grundsätze xibt, Ww1e€e Pfarrer Dr. Lukas Vischer un Dr Nıkos Nıssı1oti1s ZU.

seinerzeıt das allgemeın anerkannte Buch VO  - Edward dritten Konzilsbeobachter des Weltrates der Kirchen CI-

nın worden 1St. Band 111 wırd VO  3 einem Mr enysDuff S6 Boston, über „The Social Thought of the World
Councıl of Churches“ (London nachgewı1esen hatte un Band I der tür den wichtigsten gehalten wiırd, VO  3

(vgl. Herder-Korrespondenz 11 Jhg., 540 Professor de Vriıes betreut. Ob 1U  3 der 1n
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